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Dienſtag, den 17. September 


1861. 


„Vom Fels zu Meer.“ 


Das war der Wahlſpruch des alten Ho⸗ 
henzollerſchen Geſchlechts, das ſchon im achten 
Jahrhunderte auf dem Bergſchloſſe Zollern oder 
Hohenzollern in Schwaben beimiſch war. — 
Mit dieſem Wahlſpruch begrüßt die „Weſer 3.“ 
die preußiſche Flotille auf der Weſer, wenn auch 
nicht als eine fertige und impoſante Armada, 
doch als ein Unterpfand für die Zukunft, als ein 
ſicheres Merkzeichen dafür, daß Preußen eine 
große nationale Aufgabe ernſtlich und definitiv 
in ſein Programm aufgenommen hat. Preußen 
kann dieſe Aufgabe aber nur erfüllen, wenn die 
ganze deutſche Nation bereit iſt, Pflichterfüllung 
mit Pflichterſüllung, Opfer mit Opfer zu ver⸗ 
gelten. — Iſt dieſe zum Schutz des Handels 
und der Nordküſten Preußens und Deutſchlands 
beſtimmte Flottille erſt vollſtändig flott, dann wird 
es auch nicht an gediegenen Seeleuten fehlen, 
die zur Zeit der amerikaniſchen, engliſchen, Bre⸗ 
mer⸗ und Hamburger⸗Flagge angehören und Be⸗ 
weiſe ihrer Tüchtigkeit, Entſchloſſenheit und Aus- 
dauer gegeben haben, Beweiſe, welche fie berech- 
tigen, mit den Seeleuten anderer Nationen in 
die Schranken zu treten. — Der deutſche See⸗ 
mann ſteht aber auch in ſeiner Bildung über den 
Seeleuten anderer Länder und nicht nutzlos durch⸗ 
ſtreift er die unermeßlichen Oceane auf ſichern 
Schiffen, die ihn tragen vom „Fels zu Meer.“ 
— Heute noch die Küften Englands in Sicht, 
hat er — wie uns ein deutſcher Ober⸗Steuer⸗ 
mann jüngft mittheilte — ſchon in einigen 60 Ta⸗ 
gen wiederum die Linie in 11 Jahren das neunte 
Mal paſſirt, das Kap glücklich umſegelt und nach 
einer Reiſe von 113 Tagen auf der Rhede von 
Batavia die Anker ſeiner „Etha“ fallen laſſen. 
Die Inſel St. Paul, berichtet er, iſt nun eben 
ſo ein Fels im Meere, der umſchifft werden muß, 


um wieder die freie Javaer⸗See zu gewinnen. 
— Java gehört — wie bekannt — den Hollän⸗ 
dern, die der junge Seemann als geldſtolze, breit⸗ 
mäulige und faule Plebejer bezeichnet. — In 
ihren Einrichtungen auf Java ſind ſie entſchie⸗ 
den die Chineſen Europa's; auf ganz Java 
dampft noch keine einzige Locomotive, obgleich 
das Terrain dazu nicht beſſer ſein kann, denn die 
Gebirge liegen im Innern des Landes und vie 
ganze Küſte iſt ebenes ſchönes Land; kein Te⸗ 
legraphennetz umſchließt die Handelsplätze der 
Inſel, und die wenigen Telegraphenlinien wer⸗ 
den nur von Privatperſonen, aber nicht von der 
Regierung benutzt. — Die ganze Menſchheit auf 
Java verkommt, da es ſelbſt in Batavia keine 
einzige Schule gibt; der Reiche halt zur Erzie⸗ 
hung ſeiner Kinder Hauslehrer oder Gouvernan⸗ 
ten; Niemand bekümmert ſich um das Volk, das 
dem Vieh gleich aufwächſt, ſich mitunter gar 
keiner Bekleidung bedient und daher auch keinen 
Begriff von Scham hat. — Früher hielt die Re⸗ 
gierung die Eingebornen wie Sclaven, gegen⸗ 
wärtig ſind ſie freigegeben und können machen, 
was ſie wollen. — Der Uebergang von einem 
Extrem zum andern wird der Regierung ſeiner 
Zeit bange Schmerzen machen, denn jedenfalls 
büßt Holland ſeine Kolonie Java ein, deren 
Einkünfte zur Exiſtenz Hollands durchaus erfor⸗ 
derlich find. — Sctließlich ladet der Bericht⸗ 
erſtatter die Liebhaber großartiger Jagden ein, 
ſich die kleine Reiſe nach Batavia nicht verdrie⸗ 
ßen zu laſſen, um mit 20 Fuß langen Aligato⸗ 
ren anzubinden, denen die Spitzkugel aus guter 
Büchſe aber nicht viel thut. — Die Zeit zur 
Reiſe iſt jetzt günftig und wahrlich, wer fie uns 
ternimmt, iſt zu beneiden, daß er auf langere 
Zeit von unſeren europäifhen politiſchen und 
teligiöfen Wirrwarr nichts mehr hört. 


Zur Situation. 


Se. Majeftät der König von Preußen ſoll 
die Einladung des Kaiſers der Franzoſen ganz 
entſchieden abgelehnt haben; ſo berichtet die „N. 
P. Z.,“ während die „B. und H. 3.“ ſchreibt: 
„Die Zuſammenkunft iſt jetzt weniger feaglich, 
obgleich eine definitive Entſchließung noch nicht 
gefaßt iſt.“ — Die Unterhandlungen wegen des 
Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
teich ſollen zum Abſchluß gekommen ſein. — 
In Böhmen beabſichtigt man durch die Cgechiſi⸗ 
rung der Volksſchule das Deutſchthum mit 
Stumpf und Stiel auszurotten. Nach dieſem Re⸗ 
organiſationsplane, der in Prag bei dem Stadt- 
verordneten-Kollegium vielen Beifall gefunden 
hat, dürfen deutſche „Noth- und Nebenſchulen“ 
nur da errichtet werden, wo ſich wenigſtens 15 
Schüler zuſammen finden. — Solche Maßnah- 
men daͤmpfen doch gewiß die etwaigen noch be⸗ 
ſtehenden excentriſchen Hoffnungen auf die Moͤg⸗ 
lichkeit einer deutſchen Einigung. — Aus Wün⸗ 
ſchelburg in Ungarn erzählt die Preſſe von einer 
dort ſtattgehabten nicht unbedeutenden Volksde⸗ 
monſtration. Große Volksmaſſen durchzogen die 
Stadt unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer! 
Nieder mit den Magnaten und Stuhlrichtern!“ 

Aus Turin meldet man die Mobiliſirung 
vom 2. Nationalgarde⸗Bataillons von Palermo, 
welche nach Florenz geſchickt werden ſollen, und 
von 8 Nationalgarde- Bataillons von Piemont, 
der Lombardei und der Aemilia, welche ſich dem 
Dienſte der Beſatzungen Umbriens und der Mar⸗ 
ken anſchließen ſollen. — 

Die Opinione behauptet, daß Baiern, Spa⸗ 
nier, Irländer unter den Räubern ſind, welche 
Suͤditalien verwüſten. Daſſelbe Journal erklärt 
in einem Artikel gegen die Patrie, daß eine un⸗ 
abhängige Politik für Italien und für Frankreich 


Marianne. 
(Fortſetzung.) 
Selbſt der Sohn vom Hauſe, ihr um mehrere Jahre 
Alterer Vetter, ftellte fie als Spielgefährtin weit unter 
die junge Minora, ſein täppiſches, braunes Hündchen. 


Arme kleine Marianne! fie kam ſich ſtets läſtig und 
überflüſſig vor, fie fühlte fi allerorten unberufen und 
im Wege. Liebebedürftig umhalſte fie oft zärtlich das 
zuthätige Hündchen, und freute ſich, wenn es fie ber 
gleitete auf weiten Ausflügen. Scheu und verſchloſſen 
im Hauſe war es ihr, als ob im Freien die Laſt ſich 
löſte, von der die Kindesbruſt beengt war. Stunden⸗ 
lang ſtrich ſie, unvermißt, umher durch Berg und Thal, 
plauderte mit Blumen und Ouellen, bevölkerte mit reicher 
Phantaſie die Grotten und Höhlen ihrer Heimath mit 
allerlei Mährchengeſtalten, und nahm ſo ſchon als Kind 
das eigenthümliche Weſen an, das dem aufblühenden 
Mädchen fo lieblich ſtand. 


Als die Zeit des Lernens kam, war die freundliche, 
gelehrige Kleine der Liebling des Pfarrers und ihrer 
Lehrer. Manche Kenntniſſe prägten ſie dem hübſchen 
Köpfchen ein, die der muthmaßlichen Zukunft ihrer 
Schülerin völlig unnütz waren. 

Arme Marianne! kaum hatte dein emſiger Fleiß, 
dein ſorgliches, unermüdliches Schaffen in Haus und 
Feld, die unfreundlichen Verwandten mit deinem Daſein 
verſöhnt, denn du warſt älter geworden und ſtärker, eine 
bedeutende Hülſe, keine unnütze Laſt mehr für ſie, da 
drohten Theilnahme und Liebe dir eben ſo gefährlich zu 
werden, als früher die Mißgunſt. 

Der unaufmerkſame Vetter war ein langer, ſtatt⸗ 
licher Burſche geworden, den der alten ſteifen Minora 
gleichnamiger Sprößling jetzt viel weniger intereſſirte, 
als die reizende Baſe. Hatte er doch von jeher das Beſte 
und Schönſte ſein eigen genannt. Nun aber prieſen 
Alte und Junge im Dorfe, ſelbſt die Mädchen nicht aus⸗ 
genommen, denn das blutarme Ding konnte ihnen ja 


nimmer gefährlich werden, die Marianne als die Schoͤnſte 
und Beſte viele Meilen in der Runde. Da mußte er 
doch einmal zufchauen. 

Ja wahrhaftig! Alte und Junge hatten Recht ge 
habt, es konnte kein Mädchen in der Gegend ſich ihr 
vergleichen. Unwillkürlich wurden feine prüfenden Blicke 
zu bewundernden. Welches Mädchen, deren Herz unein⸗ 
genommen iſt, bliebe ganz gleichgültig bei folder Bes 
wunderung! Marianne freute ſich der plötzlichen wohl. 
thuenden Aufmerkſamkeit des verwöhnten Burſchen, und 
grübelte nicht nach, aus welcher Quelle ſie floß. Auch 
war wohl das junge Herz nicht ſo ganz uneingenommen 
mehr, und die Bedeutung, die in des Vormundes Wirth⸗ 
ſchaft überall dem Sohne vom Hauſe, dem reichen Erben, 
beigelegt wurde, hatte ihm von früh an auch in ihren 
Augen einen Werth gegeben. Um ſo mehr, als ſie die 
ſeltenen Freudenſtunden ihrer Jugend meiſt dem Schutze 
oder der Fürſprache des Vetters dankte, der, wie man 
ſo zu ſagen pflegt, ein ſehr gutes Herz hatte. 


eine Nothwendigkeit und eine Bürgfchaft ihrer 
Allianz iſt. „Italien, fügt es hinzu, wünſcht 
Rom zu haben, um endlich den italieniſchen 
Staat zu konſtituiren, aber es bedarf keiner ſtar⸗ 
ken Garniſon, um es zu verhindern, hinzugehen. 
Wir nehmen keine Rückſicht auf die Zahl der 
Soldaten, das franzöſiſche Banner genügt ihnen 
allein. Wenn alſo eine ſtarke Garniſon zu Rom 
nöthig ift, fo ift dies blos, um den Papſt gegen 
ſeine Unterthanen zu vertheidigen und nicht um 
unſere Armee zu verhindern, in die ewige Stadt 
einzuziehen.“ — 

Der Aufftand in Neapel hat beinahe auf: 
ehört, die Anführer der Inſurgenten ergeben ſich 
Überall, Es iſt Einleitung getroffen, in jeden 
Diſtrikt ein Bataillon Truppen und zwei Kom⸗ 
pagnien Mobilgarde zu verlegen. — F 

Die Note Ricaſoli's iſt in Neapel ſehr gün— 
ſtig aufgenommen worden; was er über die Ban⸗ 
den fagt, iſt die genaue Wahrheit. Die Erbit- 
terung von Soldaten iſt leicht erklärlich, die ge— 
gen nichtsnutziges Geſindel fochten, das von 
Treu und Glauben nichts weiß; dieſer Tage 
ſchickte die Nationalgarde zwei Parlamentäre, um 
eine Bande aufzufordern, ſich zu ergeben, wo 
dann ihr Leben geſchont werden ſolle; die Ban- 
diten ſchoſſen die Parlamentäre nieder. — 

Ein Telegramm aus Ancona meldet, daß 
die reaktionäre Partei eine Landung zu St. El⸗ 
pidio in der Nähe von Macerata unternommen 
habe. Da man auf ein ſolches Exeigniß an der 
dortigen Küfte vorbereitet war, fo hatte man 
weder zu Ancona noch zu Macecrata Beſorgniſſe 
über die Folgen. Nationalgarden und Truppen 
find in Bewegung, um die Gelandeten zu ver: 
nichten. Die von den Briganti beſetzten Punkte 
in den ſudlichen Provinzen, meiſt unwegſame 
Berge, werden nach und nach geſaͤubert. So 
iſt nach der letzten Nachricht auch der Monte 
Gargano frei gemacht worden; eine Expedition 
wird nach dem Monte Fiori in der Naͤhe von 
Aſcoli vorbereitet, wohin ſich eine Bande von 
ungefaͤhr 40 Individuen zurückgezogen hat. — 

Man ſchreibt aus Rom, daß eine Ordre 
des Generals Goyon, welche befiehlt, jede In— 
vaſion der römiſchen Grenzen mit Gewalt zurüde 
zuſtoßen, in allen Kaſernen vorgeleſen ward. 
Der Papſt hat für dieſen Fall ſeine Truppen 
unter den Befehl des franzöſiſchen Generals 


Preußen. 


— Berlin, 11. September. Se. Maj. 
der König, Allerhöchſtwelcher Oſtende geftern früh 
verlaſſen hat, machte in Brüffel Sr. Maj. dem 
König der Belgier einen kurzen Beſuch und ſetzte 
hierauf Allerhoͤchſt ſeine Reiſe mittelſt Ertrazuges 
fort. In Cöln, wo Se. Maj. erſt gegen 8 Uhr 
ankam, traf der König mit Ihrer Majeſtät der 
Königin und Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Kron— 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin zuſammen, 


Mir ſind die Leute, an denen man, gewöhnlich nach 
gewiſſenhafter Aufzählung einiger minder vorzüglichen 
Eigenſchaften, ſchließlich das gute Herz zu rühmen pflegt, 
an und für ſich ſchon etwas verdächtig, den großen 
Alois mochte ich ſchon gar nicht leiden. Ich gönnte dem 
eingebildeten Burſchen die erſte Liebe des blühenden 
Kindes nicht, das ſich noch ordentlich beglückt und ge⸗ 
ehrt fühlen ſollte durch ſeine heimliche Neigung. 

Wenn er eine friſche, kräftige Liebe im Herzen hatte, 
mußte ſie nicht hervorleuchten aus jedem Blick feiner 
Augen, mußte nicht jedes Wort, das er von ihr oder 
mit ihr ſprach, ſie kund thun? 

Ohne recht zu wiſſen, wie, war ich nach einigen 
Tagen eine Art Vertrauter der kleinen Marianne gewor⸗ 
den. — Wie ich hier fo raſte auf der ſchmalen Holzbank 
am Wege und der Fruchtbaum über mir die Blätter 
ſchüttelt, ſehe ich die kleine Scene lebhaft vor mir, der 
ich hauptſächlich dieſen Vorzug dankte. 

Abend war's. Die ganze Geſellſchaft hatte vor dem 
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und ſetzte mit dieſen, ſowie mit den übrigen in 
Coln noch anweſenden Hohen Herrſchaſten, die 
Reife nach Benrath fort, wo die Allerhöchſten 
und hoͤchſten Herrſchaften nach 9 Uhr eintrafen. 

Am 10. hat Se. Maj. auf der Ebene zwi⸗ 
ſchen der Neuß⸗Cölner Straße und den Orten 
Wevelinghoven und Kapellen die große Parade 
über das 7. Armeekorps abgehalten. — Am 11. 
wurden die Majeſtäten in Düffeldorf feſtlich 
empfangen, und überall von Tauſenden auf 
das Freudigſte bewillkommnet. — Nach Beendi⸗ 
gung der Feſtlichkeiten kehrten die Allerhöchſten 
Herrſchaften nach Benrath zurück. — Die Bür⸗ 
gerſchaft Benraths hatte Illumination und Fak⸗ 
kelpromenade veranſtaltet. — Am 12. haben 
Ihre Maj. der König und die Königin Benrath 
wieder verlaſſen und ſich nach Bruͤhl begeben, 
wo Se. Maj. bis zum 19. reſidiren wird. Ihre 
Maj. die Königin wird ſich am 16. mit Ihre 
köͤnigl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von dort 
nach Coblenz begeben. — Zur Kronungsfeier 
hat die Schügengilde in Königsberg große Feſt⸗ 
lichkeiten vorbereitet. — 

Während 1701 König Friedrich I. ſich die 
Krone im fogenannten Audienz-Saale auſſetzte 
und ſich dann zur Salbung in die Kirche be⸗ 
gab, wird der König Wilhelm, wie die „N. Pr. 
Z.“ hört, die Krone vom Altar nehmen und auf 
ſein Haupt ſetzen. — 

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
welche ſich zur Kroͤnungsfeier einfinden, erhalten 
die üblichen Reiſekoſten und Diäten. Die Eine 
ladung an beide Häuſer wird baldigſt erfolgen. 
a Im Staatsminiſterium ſollen in Betreff des 
Geldpunktes nicht unerhebliche Bedenken zur Er— 
wägung gekommen ſein, weil man nicht weiß, 
unter welchem Titel man die Summe von etwa 
40⸗ bis 50,000 Thlr., welche die Einberufung 
des Landtages zum Krönungsfeſte koſten würde, 
im Budget verausgaben ſoll. — 

Der Königspurpur, welcher in Königsberg 
zur Verwendung kommen ſoll, wird auf Beſtel⸗ 
lung von einer mechaniſchen Weberei in der 
Reſidenzſtadt Hannover verfertigt. Es ſind dort 
2200 Ellen Purpur⸗Velbel beſtellt. — 

Auf Allerhoͤchſten Befehl iſt dem Magiſtrat 
mitgetheilt worden, daß unſer hohes Königspaar 
am 22. Oktober Vormittags durch das Frank⸗ 
furter Thor Seinen feierlichen Einzug nach der 
Krönung in Seine Hauptſtadt halten werde. 
Ihre Majeſtäten werden in Rummelsburg den 
Eiſenbahnzug verlaffen und von dort aus den 
Einzug halten, wie ihn der Hochſelige König 
gehalten hat. Soweit man bis jetzt hoͤrt, wer⸗ 
den vom Magiſtrat auf dem Alexanderplatz und 
auf dem Bauplatz des Rathhauſes Tribünen 
errichtet werden. Eine Ehrenpforte ſoll den 
Alexanderplatz zieren. Bei allen Gewerken zeigt 
ſich ſchon feit längerer Zeit der größte Eifer für 
dies Feſt. Man ſpart keine Mittel, um recht 
glänzend aufzutreten. Die meiſten Gewerke und 
Korporationen werden mit neuen Fahnen bei der 


Kurhauſe geſeſſen, und ziemlich lebhaft die einzelnen Er- 
eigniſſe der großen Korbwagenparthie beſprochen, die den 
bedeutenderen Theil der Badegäſte nach dem einige 
Stunden entfernten Kloſter geführt hatte. 

Baron Stern, in ſeltener Heiterkeit, verſicherte 
immer wieder, daß er ganz deutlich die entzückten, 
ſchmachtenden Blicke bemerkt, die der Züngfte der Mönche, 
als er die Erfriſchungen in das einfache Gaſtzimmer 
brachte, auf die zierliche Komteſſe Malvina geworfen. 
Er behauptete dann, daß des Pater Vikars melancholiſche 
Flötenweiſen nur der ſchönen Iſabelle zu Ehren ertön. 
ten, und Adolphinen bewies er endlich, daß die duftende 
Blumengabe, die, in einem ſinnig gebundenen Sträußchen 
beſtehend, jeder Dame der Geſellſchaft von dem Pater 
Gärtner überreicht wurde, eigentlich nur ihr gegolten. 
Hatte fie doch am lauteſten bedauert, daß die eigentlichen 
Klofterräume und namentlich der Garten dem Beſuche 
der Damen verſchloſſen wären. Wohlunterrichtete wollten 
aber behaupten, daß die Gaſtſtube mit kleinen, geheimen 


Einholung erſcheinen. Am Abend wird Berlin 
illuminirt ſein, wie noch nie vorber — wenn 
das Wetter es zuläßt. — 

Nachdem die in der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam für des Hochſeligen Königs Majeftät ges 
baute Gruft vollendet ift, fol demfäußern Ver⸗ 
nehmen nach am 15. Oktober, als am Geburts⸗ 
tage des unvergeßlichen Herrn, die Beiſetzung 
der Königl. Leiche in die Gruft in; aller Stille 
erfolgen. — 

Die „Allgem. Pr. Ztg.“ enthält eine zweite 
Berichtigung gegen den Berliner Correſpondenten 
der „K. H. 3.“, worin ſie erklart, daß es nicht 
die Abſicht des Kriegsminiſters fei, zur Aus- 
fuͤhrung der neuen Heeres-Organiſation noch 
außer den im diesjährigen Budgetgeſetz im 
Ordinarium und Extraordinarium ausgeworfenen 
Summen nachträglich für dieſes Jahr Geld: 
forderungen an den nächſten Landtag zu ſtellen. 
„Dagegen,“ ſagt das miniſterielle Blatt, „ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß die fuͤr dies Jahr 
im Extraordinarium für die Reorganiſation der 
Armee bewilligten Summen im nächſten Jahre 
nicht entbehrt werden können, ſondern in den 
Etat für 1862 wieder aufgenommen werden 
müffen, und zwar in der Höhe, welche ſich aus 
dem, dem Landtage vorgelegten Plan für die Ar⸗ 
mee⸗Verſtaͤrkung unter gewiſſenhafter Zurathe⸗ 
ziehung der durch die Staats-Einnahmen gebo⸗ 
tenen Mittel ergeben wird.“ Aber das werde 
doch kein Menſch eine „Nachforderung“ nennen 
wollen. — 

Dem Vernehmen nach werden mit nächftem 
die wenigen in der Landwehr noch vorhandenen 
Regiments-Commandeur- und Chefſtellen ganz 
eingehen, reſp. die letztern auf die neu errichteten 
Linien = Infanterie: Regimenter übertragen werden. 
Auch die Führerſtellen bei dem Bataillone des 
zweiten Aufgebots der Landwehr ſollen für den 
Fall der Erledigung ſolcher, wie man vernimmt, 
bis auf weiteres nicht wieder beſetzt werden. — 

Um auf alle etwaigen Eventualitäten vor⸗ 
bereitet zu fein und mit der neuen Militärs 
organiſation endlich zum Abſchluß zu gelangen, 
ſoll die Regierung die beſtimmte Abſicht hegen, 
die noch ausſtehende und dis zum Herbſt 1863 
vorgeſehene Errichtung von noch 16 Linienescadrons 
und 4 zweiten Feſtungsartillerie⸗Abtheilungen 
ſpäteſtens bis zum 1. October 1862 zu vollenden. 
Die acht noch beſtehenden Landwehr-Regimenter 
ſollen dagegen bis zu dem gleichen Termine re⸗ 
ducirt werden und dann die Zutheilung von je 
zwei Landwehrescadrons zu jedem Garde- oder 
Linien⸗Cavallerie-Regiment durchgängig in Kraft 
treten. — 

Was die Urwahlen betrifft, ſo finden dieſe 
vielleicht erſt im November ſtatt. — 

Den Staateminifterial» Berathungen wird 
das neue Unterrichtsgeſetz noch nicht unterbreitet 
werden können, da der Entwurf ſich noch im 


Stadium der Begutachtung ſeitens der Regierungen 
befindet. — 


Fenſterchen verſehen ſei, die den frommen Vätern einige 
Blicke und vielleicht etwas Horchen geſtatteten. Sie 
mochten Recht haben. Davon waren ſie mindeſtens gut 
unterrichtet, daß die gaſtfreien Mönche zwar niemals 
Bezahlung fordern dürften, dieſelbe indeſſen als frei. 
williges, verhältnißmäßiges Geſchenk ſtets erwarteten. 
So ging das müſſige Geſchwätz hin und wieder. 
Beiläufig gedachte man auch des wahrhaft romantiſchen 
Weges, der Ruinen und Gebäude auf den waldumkränz ⸗ 
ten Bergen, der grotesken Felsgebild, oft regellos durch 
einander geworfen, oft wie von Rieſenhänden gen 
Himmel gethürmt. Man erwähnte ſogar der drei 
ſprudelnden Quellen, die kaum dem Schooße der Erde 
entſprungen, ihre raſchen Wellen vereinigen, und alfo 
gleich mit feiſcher Kraft der Mühle Räder treiben; dieſer 
Mühle, die jo maleriſch an dem rauſchenden Waſſer 
liegt, ſicher im Schutze der ſchroff aufſteigenden Bergwand. 
(Fortſetzung folgt.) 


In dem Minifterium des Innern wird eifrig 
an den Geſetzentwürfen für den naͤchſten Landtag 
gearbeitet, und man hört von großen Conceſſionen, 
welche der Graf Schwerin machen will. — 

Graf Schwerin hat ſich überzeugt, daß das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem nichts taugt und will es 
für die ſtädtiſchen Wahlen abſchaffen. Ja, er 
will noch weiter gehn und den Städten ihre volle 
Selbſtverwaltung ſichern. Die Bürgermeiſter ſollen 
nach ihrer Wahl nicht mehr, der Beftätigung bedürfen. 

„Gut geſinnte Prolctarier“ in der Provinz 
können billig nach Berlin reiſen, wo ſich ein 
Comitee gebildet, welches zu dem am 20. d. M. 
dort ſtattfindenden Junkerparlament unbemittelten 
Theilnehmern freie Verpflegung und im Nothfalle 
auch freie Fahrt gewährt. Die „gutgefinnten ‘Bro: 
letarier“ in der Provinz ſollen dazu mitwirken, 
daß ſie in den Augen der gnädigen Herrn ihre 
Bedeutung wieder verlieren. — 

In ganz Deutſchland mehren ſich die Auf⸗ 
rufe zu Beiträgen für die deutſche Flotte unter 
preußiſcher Führung; wir regiſtriren heute derar— 
tige Aufrufe aus Chemnitz, Plauen, Weimar und 
Gotha. — 

Berliner Blätter melden, daß in dieſen Ta⸗ 
gen die Ueberſiedelung des Oberſten Patzke aus 
der Stadtvogtei in das Charite- Krankenhaus 
erfolgen werde. — 

Die Königsberger Gasanſtalt hat berechnet, 
daß fie während der Zeit der Krönungsfeier für 
wenigſtens 14,000 Gasflammen mehr, als jetzt 
im Gange ſind, zu ſorgen habe. — 

— —-—— —— — 
Ausland. 


— Leipzig, 10. September. Das hieſige 
Flottencomitee hat geſtern die erſte Quittung über 
die in Folge ſeines Aufrufs bei ihm bis zum 6. 
Septbr. eingegangenen Beitraͤge zum Bau von 
Dampfkanonenbooten unter preußiſcher Flagge 
veröffentlicht. Es beläuft ſich hiernach die Summe 
der bisherigen Beiträge auf 2363 Thlr. 9%, Ngr. 

Auch in Wien wird für die deutſche Kanonen 
bootflottille geſammelt. Der Anlaß dazu geht 
von den dortigen Turnern und Turnfreunden aus. 

— München, 10. September. In der 
geſtrigen Hauptverſammlung der katholiſchen Ver⸗ 
eine Deutſchlands ſprachen in längerer Rede Dom⸗ 
kapitular Muffang aus Mainz zur Verherrlichung 
des Papſtes, Pfarrer Wieck aus Breslau gegen 
die ſogenannten Fortſchrittsmänner und gegen die 
freie Wiſſenſchaft, die der erleuchtete Redner ein 
Unding nannte, und Profeſſor Kreuſer aus Köln 
für den „Gehorſam.“ — 45 

— Hannover, II. Septbr. Das officiöſe 
„Tageblatt“ Außert heute in einem längeren Artikel 
„zur Flottenfrage“ Folgendes: „Für Preußen 
Kriegsſchiffe zu bauen und zu erhalten, wäre 
nach den jetzigen Verhältnifien eine bedenkliche 
Freigebigkeit, doch kann man gewiß die freiwilligen 
Sammlungen zu dieſem Zwecke unbedenklich ge⸗ 
ſtatten. Schwerlich wird mit aller Begeiſterung 


Kürzlich vergnügten ſich einige junge Leute au der 
franzöſiſch⸗belgiſchen Erenze damit, einen ſehr umfang⸗ 
reichen Papierdrachen ſteigen zu laſſen. Plötzlich riß die 
Schnur und der Drache flog weit nach Belgien hinein, 
wurde indeſſen noch glücklich eingeholt. Nach einiger 
Zeit kehrten die Burſchen wieder über die Grenze nach 
Frankreich zurück und führten das wieder hoch in den 
Lüften ſchwebende Ungethüm mit ſich. Die Zollbeamten 
ſahen dem Spiel arglos zu, ohne zu ahnen, daß dort 
oben in den Lüften eine nicht unbeträchliche Anzahl 
Cigarren eingeſchmuggelt wurde. 

Ueber die Fahrt der ſechs preußiſchen Kanonenboot 
die Elbe hinauf wird Folgendes mitgetheilt: „Die erſten 
fünf waren am 1. Sept. 8 uhr Morgens von Gurhafen 
abgefahren und kamen, von der Fluth begünſtigt, um 
12½ Uhr Mittags auf der Rhede von Brunshauſen an. 
Das ſechſte hatte erſt um 12 Uhr Curhafen verlaſſen und 
erreichte in Folge der inzwiſchen eingetretenen Ebbe erſt 
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auf dieſem Wege auch nur ſo viel zuſammen 
kommen, daß man damit eine einzige Korvette 
zu bauen vermag.“ Alſo nur deshalb, weil man 
die zuverſichtliche Hoffnung hegt, daß die Samm⸗ 
lungen kein erhebliches Reſultat haben werden, 
geſtattet man dieſelben! — 

Heute conſtituirte ſich aus den angefehenften 
Bürgern der Hauptſtadt ein Comitee, welches in 
einem öffentlichen Aufrufe, den morgen die hie— 
ſigen Blatter bringen, zu Beiträgen für die 
deutſche Flotte auffordern wird. In dem Aufrufe 
iſt die Abführung der Beiträge an das preußiſche 
Marine-Miniſterium und der Mangel einer deut: 
ſchen Centralgewalt betont. — 

In einem hannoverſchen Schullehrerſeminar 
beſprach ein Lehrer die Leiſtungen Alexanders 
von Humboldt und ſchloß mit den Worten: 
„Schade, daß er einen ſo ſchlechten Charakter 
hatte.“ Leider iſt der Geiſt, der auf den han— 
noverſchen Seminaren herrſcht, ſo kirchlich fana— 
tiſch, daß eine ſolche Bemerkung gar nicht übers 
raſchen kann. — 

— Nordheim. (Hannover). Der „Hil⸗ 
desheimer Allg. Ztg.“ ſchreibt man: „Daß ſoeben 
Mittags 2 Uhr die Hörner unſer Militär ploͤtz⸗ 
lich zum Ausrücken rufen, würde den Bewohnern 
unſerer Stadt nicht ſehr auffallend geweſen ſein, 
allein plötzlich eilen auch ſtädtiſche Unterbedien- 
teſte durch die Straßen, um Wagen zu requiri⸗ 
ren, zuerſt bis Oſterode, dann nach Klausthal 
beſtimmt. Die Soldaten erhalten ſcharfe Patro— 
nen und es verbreitet ſich vas Gerücht von Un⸗ 
ruhen auf dem Harz; 250 Mann rücken auf 
15 Wagen ſoeben in großer Eile ab. Das Ge— 
rücht geht dahin, es ſollen Unruhen aus Anlaß 
der theuren Preiſe auf dem Markte ſich entfpon- 
nen und die Behörde per Telegraph das Mili- 
tär zu Hilfe gerufen haben.“ — Es handelte 
ſich eigentlich um einen Weiberkrawall in Klaus⸗ 
thal. Die Frauen der Bergleute machten näm⸗ 
lich einen heilloſen Lärm, weil man ihren Mäns 
nern zur Strafe 15 Gr. am Wochen-Lohne ab- 
zog, da ſie nach Verabredung einen Sonnabend 
nicht gearbeitet hatten. — 

Aus Stockholm vom 3. September ſchreibt 
man, daß in der dortigen Bade-Anſtalt für 
Frauenzimmer auf Käſtellholmen eine Schauſtel— 
lung in der Schwimmkunſt ſtattfand, welche von 
der Königin, ihrer Tochter, der zehnjährigen 
Prinzeſſin Louiſe, und einer ſo großen Anzahl 
von Herren und Damen, als die kleine Anſtalt 
faſſen konnte, beſucht war. An den ſehr gelun- 
genen Schwimm-Uebungen nahmen dreißig, meiſt 
jüngere, Frauenzimmer Theil. 


Provinzielles. 


Breslau. Zu den Feierlichkeiten, welche 
bei der Enthüllung der Reiterſtatue ſtattfinden 
ſollen, werden bereits die Flaggenbaͤume herge— 
richtet. Die Auſſtellung des Thronhimmels wird 
jedenfalls an dem Rathhauſe neben dem Eingange 


um 7 Uhr Abends Brunshaufen. Oberhalb Schulau 
wurde das mit Steinen beladene etwa 20 Laſt tragende 
Everſchiff des Jacob Heinrich Witt zu Neuland von einem 
der Kanonenboote in den Grund gefahren. Der Uns 
glücksfall ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der Steuer— 
mann des preußiſchen Schiffes ein Zeichen des Lootſen, 
welches dieſer dem vor dem Kanonenboote mit dem 
nämlichen Cours ſegelnden Everſchiffe gegeben, auf ſich 
bezogen und deßhalb dem Steuerruder eine unrichtige 
Wendung gegeben habe. Andere ſagen, das Steuerruder 
ſei defekt geweſen und habe für den Augenblick den Dienſt 
verſagt. Jedenfalls iſt es Thatſache daß das Kanonen 
boot in den Spiegel des Evers gefahren und dieſen total 
durchrannt hat, ſo daß die Mannſchaft des Evers ſich 
nur mit genauer Noth auf das Kanonenboot retten konnte. 
Am 3. war von dem Ever nur noch der eine aus dem 
Waſſer hervorragende Maſt wahrzunehmen. Wie es 
heißt, iſt dem Eigenthümer des in den Grund gebohr— 
ten Schiffes von dem kommandirenden Offizier des 


erſolgen und dürfte dies auch der geeigneteſte 
Platz ſein, weil ſich von hier aus eine freie Aus⸗ 
ſicht bis an die Sieben Kurfürſten darbietet. 
Die Enthüllungs⸗ Feierlichkeiten dürften erſt im 
November ftattfinden. — 

Möchten doch Eltern ihren zur Schule gehen: 
den Kindern recht ſehr einfbärfen, daß fie ſich 
nicht von ihnen unbekannten Perſonen zu irgend 
welcher Ausführung von Auftragen benutzen 
laſſen ſollen. Es iſt erſt kürzlich wieder der 
Fall vorgekommen, daß ein Frauenzimmer einem 
Madchen Schultaſche, Schirm, Hut und Tuch 
geſtohlen hat. Das Frauenzimmer geſellte ih 
zu dem Kinde und bat daſſelbe, ihr einen Brief 
an eine in einem nahe gelegenen Hauſe wohnende 
Perſon abzutragen. Das Kind willfahrte der 
Perſon, weil ſie ihm eine Kleinigkeit an Geld 
gegeben hatte und ließ ſich außerdem überreden, 
die vorgenannten Sachen den Händen des Frauen⸗ 
zimmers „zum Halten“ zu geben, um beſſer ſteigen 
zu können. Natürlich war das Frauenzimmer 
verſchwunden, als das Mädchen zurüdfam, — 

Görlitz. In Bezug auf die vorzunehmende 
Wahl für das Abgeordnetenhaus hatte man auf 
Hrn. Reg.⸗Rath a. D. v. Unruh gerückſichtigt. 
Auf eine darauf bezuͤgliche Anfrage iſt dieſer 
Tage, wie der „Anzeiger“ mittheilt, die Erfläs 
rung hier eingegangen, daß Herr v. Unruh ſich 
diesmal durch Privatverhaͤltniſſe verhindert ſehe, 
überhaupt ein Mandat anzunehmen. — 

Grottkau, 9. Septbr. Geſtern feierte der 
hieſige Männer: Zurns Verein fein erſtes Turnfeſt, 
Neiße, Brieg, Ohlau, Breslau hatte Gaͤſte ge— 
ſandt. Einige Breslauer Turner führten zum 
Schluſſe des außerordentlich gemüthlichen Feſtes 
olympiſche Spiele auf, die den Grottkauern große 
Unterhaltung gewaͤhrten. Die Direktion der 
Neiße-Brieger Eiſenbahn hatte den Turnern um 
die Hälfte ermäßigte Fahrpreiſe bewilligt. — 

Lauban. Hier iſt ein Verein zuſammen⸗ 
getreten, um in der Stadt und der Umgegend 
für die deutſche Flotte Beiträge zu ſammeln. 
Das Unternehmen fand einen ſolchen Anklang, 
daß gleich nach der Conſtituirung des Vereins 
214 Thaler gezeichnet und weitere 144 Thaler 
monatliche Zahlungen während des Jahres ge— 
zeichnet wurden. — f 

Hirſchberg. Die Regierung hat nun doch 
eine Vermeſſung für die Anlegung einer Gebirgs— 
Eiſenbahn angeordnet. Bedenken wir, welche 
Schwierigkeiten die Anlegung anderer Bahnen 
darbot und zwar ſolcher Bahnen, die einen ge— 
ringern direkten Nutzen verhießen als die unſrige 
und daß letztere nur geringe Terrainhinderniſſe 
vorfindet, dagegen unſerm Gebirge kaum zu be⸗ 
rechnende Vortheile bringen wird, ſo koͤnnen wir 
nur wünſchen, daß fie baldmöglichft gebaut werde. 
Dem Vernehmen nach ſoll Waldenburg durch 
eine Bahn mit Landshut in Verbindung geſetzt 
und dieſe über Liebau und Dittersbach nach 
Königshain in Böhmen fortgeführt werden. In 
Landshut beginnt dann die eigentliche Gebirgs- 


Kanonenbootes wegen ſeiner Entſchädigung ſofort eine 
beruhigende Verſicherung ertheilt worden.“ 


land und Skandinavien, ſo hat das deutſche Turnen auch 
im Süden Europa's, in Italien, nicht allein Wurzel 
gefaßt, ſondern ſchon kräftige Zweige getrieben. R. 
Obermann iſt der Name des wackeren Pioniers, der feit 
1839 unermüdlich an der Geſtaltung des deutſchen Turn- 
weſens in Italien gearbeitet hat. Nun trifft man heut 
zu Tage in Piemonts Städten ſelten noch ein Knaben- 
inſtitut, wo nicht geturnt wird. Ebenſo beſtehen in 
norditalieniſchen Städten Männer » Turnvereine, von 
Deutſchen gegründet und nach deutſcher Art eingerichtet. 


Bei einer Prozeſſion in Ajaccio geriethen durch eine 
nachläſſig gehaltene Kerze die Kleider von eilf jungen 
Mädchen in Brand, von denen vier erheblich verletzt 
wurden und eines am folgenden Tage ſtarb. — 
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ſchwerdt abgeführt worden, weil er zum Spaß 
im Schweinſtall ſeiner Großmutter Feuer ange⸗ 
zündet hatte. Es iſt dies eine ſehr erfindungs⸗ 
reiche Pflanze, welche ſogar vor einiger Zeit 
Pulver unter das Bett der Großmutter geſtreut 
hatte, um irgend ein Experiment vorzunehmen. 
B —— 


Lokales. 


Die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
beginnt mit dem 21. Oktober. — Geſtern wurde 
die Leiche des königl. Backmeiſters Franke in der 
Neiße unweit Haſſitz aufgefunden. Wahrſchein⸗ 
lich iſt derſelbe in der Nacht beim Nachhauſege— 
hen in den Fluß gefallen und von den Fluthen 
fortgetrieben worden. Ein harter Schlag für die 
hinterbliebene Wittwe und ihre zahlreiche Familie. 
— Am 16. wurden die Reſerve-Mannſchaſten 
des 2. Bataillon 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regiments 


bahn, geht am rechten Boberufer über Werners⸗ 
dorf, Jannowitz, vor Seifersdorf durch Mai⸗ 
waldau, hinter Straupitz nach Hirſchberg. Hier 
ſoll der Bahnhof am rechten Boberufer erbaut 
werden. Von Hirſchberg zieht ſich die Bahn durch 
die Sechsſtaͤdte, geht zwiſchen dem Haus- und 
Kreuzberg über den Bober, nach, Kunnersdorf 
und Vogtsdorf und wendet ſich endlich gen Weſten 
In einigen Orten des Habelſchwerdter Kreiſes 
find, wie der „Gebirgsbote“ berichtet, Falle von 
Brechruhr vorgekommen. — Am 7. gegen 6 Uhr 
Abends zündete der Blitz das Gebäude des Gärtners 
Jof. Langer in Mittelſteine, während der Beſitzer 
mit ſeinen Leuten auf dem Felde war; es konnte 
daher auch nur wenig gerettet werden. — 
Dieſer Tage iſt der Knabe Paul Rupprecht, 
der ſich vor Kurzem im Fiſchhäller des Freirichter 
Sp. gefangen, ins Gefangenhaus nach Habel- 


AR 22 hier entlaſſen. — Einen guten Eindru 
machte es auf die Zuſchauer, als die entlaſſenen 
Soldaten von dem Bataillons⸗Kommandeur und 
den Offizieren, die Militärmusik voran, das Ge 
leit erhielten und fie ihren Offizieren‘ ein herz⸗ 
liches Lebewohl zuriefen. 


.. —————K————— 


Getreide⸗Preiſe. 


Glatz, 10. Septbr. Weizen 79 — 85 Sgr. 
Roggen 56 —63 Sgr. Gerſte 36 —40 Sgr. 
Hafer 20 — 25 Sgr. 

Habelſchw., 7. Sept. 
Roggen 55 — 64 Sgr. 
Hafer 27 — 31 Sgr. 

Neurode, 9. Septbr. Weizen 68 —81 Sgr. 
Roggen 55 —62 Sgr. Gerſte 30 — 35 Sgr. 
Hafer 18 — 21 Sgr. 


Weizen 75—80 Sgr. 
Gerſte 43 — 44 Sgt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Badehauſes ſollen: . . 
1) 418%, laufende Fuß Rinne von Zinkblech AR 12, zum Einlegen in die Dachfläche, 
2) 294 laufende Fuß Kehlrinnen von Zinkblech A 12, 5 
3) 300 laufende Fuß Abfallrohr, 6“ im Durchmeſſer, von demſelben Zinkblech, 
4) 7) Stüd große Einfallkeſſel, N 
5) 2 Stück kleinere dergleichen, gleichfalls von demſelben Zinkblech, 
geliefert werden. x 
Unternehmer können ihre Offerten ſchriftlich ſofort, fpäteftens aber in dem am 
24. September d. J., Vormittags 10 uhr 
in unſerm Sitzungszimmer anberaumten Termine mündlich abgeben. 
Koſten-Anſchlag und Bedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Reinerz, den 14. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


gez. Bayer. 


Von Montag, den 16. d. Mts. ab, koſten die Stein 
Grube“ zu Eckersdorf 


kohlen auf der conſ. „Friſchauf⸗ 


die preußiſche Tonne Stückkohlen 18 Sgr. 
. 5 = Würfel 14. = 
. 5 Kleine 9 „ 
Neurode, den 10. September 1861. 
Gräflich von Magnis'ſche Gruben: Verwaltung. 
H. Mehner. 
— h — 
i Holz: Auction, 

Donnerſtag, den 19. September e., Vormittags 10 Uhr, werden in dem Forſten 
des Dominii Mittelfteine, „Revier die Koppe,“ M pp. 200 Klaftern durres weiches Scheit⸗ 
holz, 80 — 100 Brettklöͤtzer und Bauholz einzeln öffentlich meiſtbietend verkauft; Käufer 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß ½ der Kauſſumme bald gezahlt werden muß. — 

Die Abfuhr iſt gut. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Fertigung und Lieferung der auf 880 Thlr. 19 Sgr. veranſchlagten 
Schloſſer⸗-Arbeiten zum Bau des neuen Mineralbades haben wir einen Termin auf 
den 16. Oktober d. J., 10 Uhr Vormittags 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, wozu Werkmeiſter hiermit eingeladen werden. 
Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen find in unſerer Regiftratur einzuſehen. 
Reinerz, den 14. September 1861. 8 


Der Magiſtrat. 
gez. Bayer. 
— —d —2ũ— — ͤ ä œö— —tn. ĩ —.:¼B.⁊᷑m .ĩ¼i —— — 


- Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile fo hoͤchſt erfriſchend, verſchöͤnernd und 
mild einwirkende n Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöoͤl-Seife iſt 


a Stück 3 Sgr. — 4 Stuck in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend Acht in der Original: 
packung zu haben bei Robert Drosdatius in Glatz. 


2 —— — —-„— — — —U— e — — — — 


Zur Lieferung von fünfzig Ellen graues 
Kommistuch ſteht 1 Donnerſtag, den 19. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe Submiſſions-Termin an. 

Glatz, den 16. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


Vom heutigen Tage ab jeden Abend 
Haſenbraten und Rebhühner 


im „Grün-Garten“ bei Scendzina. 


Gummiſchuhe von anerkannt guter 
Qualitat, (nicht Haarburger) offerire ich zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 

R. Caro, 


am Unterringe M 31. 


Ein Geldſtück iſt gefunden worden. Zu 
erfragen in Herrn Georg Frommann's Buch⸗ 
druckerei. 


Wohnungs-Veränderung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine Wohnung von der Juden⸗ 
gaſſe nach der böhmifchen Straße vis-a-vis dem 
Königlichen Kreis⸗Gericht, in das Haus des 
Partikulier Hrn. Nentwig (vormals Partiſch) 


verlegt habe. Ad. Dorner 
— 


Maler, Vergolder und Lackierer. 


Zu vermiethen 


ſind in meinem Hauſe im erſten Stock 2 Stu⸗ 
ben mit und auch ohne Möbel und zum 1. Ok⸗ 


tober zu beziehen. S. Forell 
5 + 


u nn 
In M 78 iſt ein neugebautes freundliches 
Quartier, beſtehend aus 2 Stuben und En⸗ 
tree, hintenheraus zu vermiethen. 
E. Hauck, in der Niedergaſſe. 


In meinem Haufe AZ 36 iſt ein Quartier 
von zwei auf den Ring gehenden Stuben zu ver⸗ 


miethen. B. Klie. 


— — — — ————ẽ — — — 
In dem Haufe AR 133 auf der grünen 

Straße, neben der Poſt, nahe am Thore, iſt der 

iweite Stock vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
Glatz, den 14. September 1861. 


— —ͤ —ͤ 


- — —— 
Ich warnige hiermit meinem Sohne Auguſt Pelz auf meinen Namen nichts zu borgen, indem ich keinerlei Schulden für Ihn mehr 


bezahle. 


Rengersdorf bei Glatz. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glaß. 


> 


Franz Pelz. 


